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Liebe Landwirte / Praktiker u. Fachleute !               den,  29. Febr.  2020  

Aus gegebenen Anlass möchte ich mich zu Beginn des Monats März unter der Überschrift : 

„Kritisch nachgedacht –  sachlich argumentativ informiert !“ schriftlich äußern:
zum Thema : Ökonomischer Vergleich zwischen den „Öko-Betrieben“ und der konventionell wirtschaftenden Betrieben.  - Eine sachliche, betriebswirtschaftliche Bewertung !
Seit vielen Jahren wird der Vergleich der Buchführungs-Ergebnisse im BMELF im Agrarbericht : „Material-Band“ veröffentlicht; zuletzt für das Jahr 2017-18 – für 2018-19 liegt erst eine „Hochrech-nung“ vor. Im abgerechneten Wirtschaftsjahr 2017-18 werden 479 „Öko-Betrieben“ 6.645 vergleich-baren konventionell wirtschaftenden Betrieben gegenübergestellt. Bei den wichtigsten Kennwerten: Betriebsgröße in ha, Acker-/Grünlandverhältnis ?, Zahl der Milchkühe, Pachtflächen, landwirtschl. Vergleichs-Wert u.s.w. wurde eine weitgehende Vergleichbarkeit erreicht.
Ergebnisse: Im Durchschnitt der vergangenen fünf Jahre lag der Gewinn der Öko-Betriebe 3.TSD bis 8.000 €  über denen der konventionell wirtschaftenden Vergleichsgruppe. Beim Arbeits-Einkommen = (Gewinn + Lohnaufwand) / AK) lag der Gewinn kaum noch höher, weil Öko-Betriebe einen höheren Arbeitskräfte-Besatz haben, der mit 0,3 bis 0,5 angegeben war.(und das über alle Jahre) Bei meiner Nachkalkulation mit Normdaten der Arbeitsbedarfszahlen von Öko-Betrieben nach KTBL-Daten-Sammlung stellt sich heraus, dass der Arbeitsbedarf eigentlich 30 bis 40 % höher als ange-geben sein müsste, denn Strohbergung u. -einstreu incl. Stallmistausbringung sowie Vermarktung sind arbeitsaufwendig. Auch der gering realisierte Kartoffel- u. Gemüseanbau bzw. Obsterzeugung sind arbeitsintensiv. Dadurch sind die mit realistischen Arbeitsbedarfszahlen ermittelten Arbeits-Einkommen je AK der Öko-Betriebe deutlich geringer. ( AK= „eine“ Arbeitskraft ≈ 1.800 Std./Jahr)
In den Öko-Betrieben werden auch geringere Löhne ausgewiesen. Das liegt an den eingesetzten Saison-AK (mit nicht voll erfassten AK-Std.-Ansatz); aber auch daran, dass Öko-Betriebe einen Zuschuss zum Lohn von der „Agentur für Arbeit“ beantragen können.
Inzwischen sind die Hektar-Erträge der Öko-Betriebe nur noch bei 50 bis 60 % derjenigen der Ver-gleichsgruppe; der Unterschied lag vor ca. 30 Jahren bei 20 bis max. 30 %. Das liegt zum großen Teil an der mangelhaften Versorgung der Böden mit Phosphor, Kali u. Magnesium, deren Versorgungs-stufe von „C bis „D“ auf „A“ gefallen sind; auch bei den Mikro-Nährstoffen sind beim Vergleich der Bodenversorgung langjährig wirtschaftender Bio-Betriebe zunehmende Defizite feststellbar. (Nachhaltigkeit ist bei diesen Nährstoffen nicht gewährleistet –insbesondere wenn viehlose Wirtschaftsweise vorliegt.) 
Einen gravierenden Unterschied findet man auch bei der Milchleistung: Die Konv. Betriebe weisen eine durchschnittliche Jahresmilchleistung von knapp 8.000 Kg je Kuh aus, während die Öko-Betriebe ein solche von 6.200 kg/Kuh verzeichneten. Zurzeit gleicht der um ca. 10 Cent / Ltr. höhere Milcherlös dieses Defizit aus. Doch der Absatz von Öko-Milch stagniert zurzeit !
Auch bei der Ferkelerzeugung sind die Erfolgszahlen: Ferkel je Sau in den Öko-Betrieben mit 5 bis 6 weniger aufgezogenen Ferkel je Sau u. Jahr beachtlich. Die Aufzuchtverluste sind viel höher!
Beachtlich ist auch der Pachtpreis-Unterschied: Im WJ 2017-18 hatten die Öko-Betriebe 132 € je ha weniger an Pachtzahlungen, was bei 56,8 ha Pachtfläche einen Kosten-Unterschied zu den konv. Betrieben von ca. 7.500 € ergab.
Nimmt man dazu noch die Prämien für „umweltgerechte Bewirtschaftung“ der Öko-Betrieb von ca. 270 € je ha, dann erhalten diese ca. 90 ha großen Öko-Betriebe zusätzlich 24.300 € im Jahr. Allein mit diesen beiden monetären Vorteilen und der Lohndifferenz von ca. 6.000 €  (wenn man nur mit dem Mindest-Std.-Lohn von 8 € kalkuliert) zu den Konv.-Betrieben ist das ausgewiesene fünfjährige Arbeitseinkommen je Arbeitskraft von 38.132 € bis auf 332 € erreicht. (hier sind die Arbeitsbedarfs-zahlen noch nicht erhöht angesetzt !)

Also wird das gesamte Arbeits-Einkommen durch Kosten- „Vergünstigungen“ und zusätzlichen Prämien erreicht und nicht durch am Markt erzielte kostenbedingte Mehrerlöse, die für die öko-logische Erzeugung notwendig sind ! 
Ein weiterer Gesichtspunkt wurde mir von den Vermarktern von Bio-Produkten mitgeteilt. Das näm-lich ca. 20 bis 30 % der angelieferten Bio-Ware nicht vermarktungsfähig sind. Leider darf diese Ware nicht an den Anlieferer zurückgegeben werden. Dort könnte - bei vorhandener Viehhaltung – sein großer Teil der Ausschussware als Futter wieder verwertet werden. Das heißt, bei einem unter-stellten Ertragsniveau von 66,6 % der Öko-Betriebe fallen nur 50 % vermarktungsfähige Ware an !

Letztlich wird immer wieder vergessen, dass man auf 15  bis 20 % der Ackerflächen (= sechs-jährige Fruchtfolge) Leguminosen (Klee, Luzerne, Erbsen, Bohnen usw.) anbauen muss, um den benötigten Stickstoff zu gewinnen. Bei Klee und Luzerne kann man im Viehbetrieb noch  die Teilnutzung - neben der Stickstoffgewinnung - des Aufwuchses sinnvoll veredeln.
Mit freundlichen Grüßen !      


Alfons Janinhoff      




